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Jnſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die neneſte Mobitnachung der Polen
gegen das oberſchleſtſche Centrum

hat in den leitenden Kreiſen der „regierenden“ Partei
ein wachſendes Mißbehagen hervorgerufen. Richtet
ſich doch der Anſturm der nationalpolniſchen Bewegung
gegen nicht weniger als 9 bisher im Beſitze des
Centrums befindliche Mandate, darunter auch das
Mandat des Grafen Balleſtrem. Das polniſche
Pronunciamento kann ſich unter dieſen Umſtänden,
wie es in dem polniſchen Aufruf heißt, als „ein
Schritt von großer Tragweite“ erweiſen. Vor der
Hand markirt man zwar im Centrum noch eine ge
wiſſe kühle Gleichgültigkeit; der eindringliche Ton, in
dem jedoch die Centrumspreſſe zur „Verſtändigung“

mahnt, läßt erkennen, daß man die Gefährlichkeit
S politiſchen Machtbeſtand des

oberſchleſtſchen Centrums keineswegß verkennt. Die
„Köln. Volksztg.“ rechnet den polniſchen Seceſſtoniſten
vor, daß den rund 1 Million Polen in Oberſchleſten
doch auch 600 000 deutſche Katholiken und 20000
Proteſtanten gegenüberſtehen. „Rein polniſch, deducirt
ſie dann weiter, kann alſo kein Mandat genannt
werden, um ſo weniger, als, wie man auf polniſcher
Seite ſelbſt weiß und zugiebt, viele der polniſch
ſprechenden Schleſter einſtweilen für das National
polenthum noch ganz und gar nicht zu haben ſind,
ſo daß Centrum und Polen in vielen Bezirken un
gefähr gleich ſtark ſein werden. Wenn man es nun
als unmöglich bezeichnet, daß ein Pole für das
Centrum ſtimmt, hält man es denn etwa für ſelbſt
verſtändlich, daß der deutſche Katholik ohne weiteres
für den Polen eintritt? Das Beſte und einzig
Richtige war, man hätte ſich über die Reichstags
candidaten gegenſeitig verſtändigt, d. h. es im
allgemeinen gelaſſen wie bisher und Candidaten
gufgeſtellt, die zum Theil Polen waren, ſoweit es
der Oberſchleſter überhaupt iſt, zum Theil aber die
polniſche Sprache verſtanden und redeten. Das
Vorgehen des neugegründeten polniſchen Wahlvereins

bedeutet thatſächlich einen Bruch, der große Ver
wirrung hervorrufen muß, ohne an dem Ausfall der
Wahlen vielleicht etwas zu ändern. Der Umſtand,
daß in den meiſten Wahlkreiſen zwei und drei
Ppolniſche Candidaturen auftauchen werden, wird es
dem Centrum ermöglichen, durchweg mit einer
höheren Stimmenzahl in die Stichwahl zu kommen.
Und wenn die um den „Katholik“ in Conſe
quenz ihres bisherigen Verhaltens das Centrum
unterſtützen, wird es gehen wie bisher, nur daß die
jenigen, die hätten einig ſein müſſen, das Schauſpiel
der Uneinigkeit boten Ja, wenn dieſe Voraus-
ſetzungen überall eintreten. Das rheiniſche Centrums
organ läßt aber einen Faktor dabei ganz aus der
Caleulation, das iſt die von allen Seiten auch vom
Eentrum ſelbſt anerkannte, überaus ſtarke Zunahme
der Sozialdemokratie in Oberſchleſten. Wie
ſehr der agrariſche Zolltarif nicht nur bei den polniſchen
Arbeitermaſſen, ſondern auch bei den Kleinbauern
und Handwerkern überall die Segel der Sozialdemo
kratie ſchwellt, dafür liefert die „Germania“ neuer
dings ſelbſt aus dem mittelſchleſtſchen Kreiſe Schweidnitz
Striegau einen bezeichnenden Beitrag. „Ein ſonſt
biederer Handwerker, ſo wird dem Blatte geſchrieben,
hatte auf die Ermahnung des Ortsgeiſtlichen,
doch keinem Sozialdemokraten die Stimme zu geben,z zu enur die eine Antwort „Herr Pfarrer, ich bin ein
ganz guter Chriſt, aber in der Wahl laß ich mir
keine Vorſchriften machen denn es giebt für
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will, und das iſt die Sozialdemokratie.“ Dieſe
Rebellion im eigenen Lager wird dem Centrum
auch in anderen, keineswegs nur in induſtriellen
Wahlkreiſen, nicht erſpart bleiben.

Politiſche Ueberſicht.
Eine für das Vorgehen Deutſchlands

gegen Venezuela bemerkenswerthe Auslaſſung
berichtet „Reuters Bureau“ aus Waſhington. Danach
iſt das Staatsdepartement der Vereinigten Staaten
genau darüber unterrichtet, wie weit Großbritannien,
Deutſchland und die übrigen Mächte Venezuela gegen
über zu gehen beabſichtigen. Großbritannien und
Deutſchland haben ſich bereits vergewiſſert, daß das
Staatsdepartement keine Einwendungen gegen kräftige
Maßnahmen zur Sicherung der Einziehung der Gelder
zu machen hat, welche ihren Unterthanen für Ver
letzung ertheilter Conzeſſionen und Zerſtörung von Eigen
thum in Folge der inneren Kämpfe geſchuldelt werden.
Das Staatsdepartement hat bei der Behandlung dieſer
Anfragen die größte Vorſtcht beobachtet. Die Antwort
iſt in einer Erklärung des Präſtdenten Rooſevelt feſt
gelegt, wonach die Vereinigten Staaten die Monroe
Doctrin nicht ſo aguslegen, als ob ſie irgend
welche amerikaniſchen Republiken gegen die
Folgen ihrer eignen Miſſethaten oder
einer Verletzung der internationalen Höf
lichkeit ſchützen ſollte. Der einzige Vorbe
halt, den Präſident Rooſevelt macht, iſt, daß die
von irgend einer europäiſchen Macht verhängte Strafe
nicht die Beſitzergreifung amerikaniſchen Bodens ein
ſchließt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fügt hinzu, daß
dieſe Erklärung des Präſidenten Rooſevelt in ſeiner
Botſchaft an den Congreß enthalten iſt.
Das „Bureau Laffan“ meldet aus Waſſhington, nach
dem Beſcheid Rooſevelts verlaute, Deutſchland
und Großbritannien würden ein Geſchwader
den Orinsko hinaufſenden und bis zur Be
friedigung ihrer Anſprüche die venezolaniſchen Zollämter
mit Beſchlag belegen.

Oeſterreich Ungarn. Das Befinden des
Kaiſers Franz Joſeph beſſert ſich fortgeſetzt.
Die Schmerzen im Kreuz haben nachgelaſſen. Der
Kaiſer unternahm am Montag einen längeren
Spaziergang im Park des Schönbrunner Schloſſes

Dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus
lag am Dienſtag ein Dringlichkeitsantrag des Tſchechen
Abg. Kramarcz vor, betr. die mit der Erhöhung der
Lehrergehälter in Böhmen zuſammenhängende Frage
der Erhöhung der Bierſteuer in Böhmen
Kramarcz wandte ſich in der Begründung der
Dringlichkeit gegen den von der Regierung hergeſtellten
Zuſammenhang zwiſchen einer rein finanziellen An
gelegenheit mit der politiſchen Lage und wies auf
die Einmüthigkeit der Deutſchen und Tſchechen in
dieſer Angelegenheit hin. Miniſterpräſtdent von
Körber erklärte, ſo große Genugthuung die
Regierung über das ſolidariſche Vorgehen der
beiden Nationalitäten Böhmens in dieſer Angelegen
heit empfinde, ſo müſſe ſie doch dafür ſorgen,
das dem Staate wenigſtens in den bisherigen Ein
nahmen nicht präjudizirt werde, zumal die gegen
wärtige parlamentariſche Lage nicht mit Sicherheit
erkennen laſſe, daß für den Fall der Notwendigkeit
der Vermehrung der Staatseinnahmen auch nur eine
Verhandlung über die Aufbringung der nothwendigen
Mittel im Hauſe ermöglicht würde. Anders lägen
die Dinge, wenn das Haus die normale Arbeit
wieder aufnehmen würde. Es zeige ſich bei jedem
Anlaſſe, wie nothwendig die Rückkehr zu einer ver
faſſungsmäßigen Thätigkeit der Volksvertretung und
wie unerläßlich es ſei, zu ihrer dauernden Sicher
ſtellung die nothwendigen Opfer von allen Seiten zu
bringen.

ſalswinke, daß eine Angelegenheit Böhmens ſo be
deutſam dafür ſpricht.

Frankreich. In der franzöſiſchen Deputirten
kammer erwiderte am Montag der Marineminiſte
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Pelletan auf eine Interpellation wegen
eventuelle Kriegsbereitſchaft mindernden Herab
ſetzung des Effektivbeſtandes der Beſatzungen im
Mittelmeergeſchwader, dieſe gelte nur für den Winter,
während deſſen nie der Ausbruch eines Krieges zu
befürchten ſei, und für die Winterübungen reichten
die gegenwärtigen Mannſchaften aus. Jm Nothfalle
ſtänden ihm alle Hilfsquellen zu Gebote, die zur Aus
rüſtung von Schiffen nothwendig ſein könnten, um
eine beſondere Miſſton zu erfüllen. Seitdem er
Miniſter ſei, habe er ſeine früheren Anſichten bei
Seite geſetzt und ſein Beſtreben ſei allein, die nationale
Vertheidigung und die der Colonien ſicher zu ſtellen.
Nach Discutirung der Interpellation nahm das Haus
eine von Pelletan acceptirte Tagesordnung, welche die
Erklärungen des Miniſters billigt, mit 288 gegen
204 Stimmen an. Die Voſſ. Ztg.“ berichtet noch
aus der Verhandlung: Die Gegner des Miniſters
zogen das volle Regiſter der chauviniſtiſchen Noten
auf. Baron Reille führte die ruſſiſche Preſſe an.
Rouanet (dazwiſchenrufend): „Dieſe Aufſätze werden den
ruſſiſchen Blättern aus Paris geſchickt, die ruſſtſchen
Blätter wiſſen ganz genau, was ihnen das einbringt, aber
die franzöſtſchen wiſſen es auch!“ Millevoye: „Sie be
leidigen umſonſt die ruſſiſche Preſſe!“ Rouanet: „DieBe
leidigung iſt umſonſt, alles Uebrige iſt es nicht!“ Ribot
ſagte: „Sie dürfen nicht aus eigener Machtvoll
komimnenheit eine Seemacht unbrauchbar machen, die
das Parlament für die Landesvertheidigung unerläß
lich glaubt. Wenn der Kriegsminiſter nach Jhrem
Beiſpiel erklären würde, er habe das Recht, die ver
ſtärkten Beſtände an der Oſtgrenze zu vermindern,
ſo würde es in der Kammer nur einen Entrüſtungs
ſchrei geben. Sie dürfen die Landesvertheidigung
nicht zerſtören Lockroy erklärte „Unſer Mittelmeer
Geſchwader iſt eine Grenzdeckung, wie unſere Armee
corps an der Oſtgrenze; gleiche ſtrategiſche und
politiſche Rückſichten erfordern, daß wir im Mittel
ländiſchen Meer dieſe Schildwache unterhalten, die
am Tage der Kriegserklärung unſere Küſte beſchützen
oder gegen den Feind einen entſcheidenden Schlag
führen würde. Das Mittelmeer iſt das künftige
Schlachtfeld, wo ſich Frankreichs Geſchicke vollziehen
werden. Die Kammer gab gleichwohl Pelletan
Recht. Der Ausſtand der franzöſiſchen
Grubenarbeiter iſt, wie Miniſterpräſident Combes
am Dienſtag im Miniſterrath mittheilte, mit Ausnahme
des LoireBaſſins überall beendet. Auch im Loire
Baſſin ſei die Wiederaufnahme der Arbeit demnächſt
zu erwarten, da die Grubengeſellſchaften und die
Arbeiter ſich auf eine ſchiedsgerichtliche Entſcheidung

geeinigt hätten. SEngland Chamberlain iſt am Dienſtag
nach Portsmouth abgereiſt, von wo aus er ſeine
Reiſe nach Südafrika antreten wird. Ueber die
aus dem ſüdafrikaniſchen Kriege zu ge
währenden Entſchädigungen bemerkte am Mon
tag Chamberlain im engliſchen Unter
hauſe auf eine Anfrage, die letzte im Kap Parlament
angenommene Akte beſtimme, daß der für dieſen
Zweck ausgeſetzte Geldbetrag in erſter Linie den
loyalen Bürgern gegeben werde. Wenn aber nach
Befriedigung ihrer Anſprüche noch ein Ueberſchuß
bleiben ſollte, dann ſolle eine Entſchädigung denen
gewährt werden, die ſich zuerſt den Aufſtändiſchen
angeſchloſſen, dann aber ſich ergeben hätten und
loyal geblieben ſeien, und zwar für die Verluſte, die
ſie in der Zeit erlitten hätten, wo ſte loyal geweſen
ſeien. Die engliſche Regierung werde nicht geſtatten,
daß irgend welche Geldſummen aus engliſchen
Mitteln oder Mitteln Transvaals zur Schadloe
haltung von Rebellen verwandt würden.

Portugal. Der König von Portugal hält
z z rſich bekanntlich ſeit einigen Wochen in England auf.
Die Königin leiſtete am Montag vor den Cortes

Vielleicht ſei es einer der ſtärkſten Schick den Eid als Regentin für die Zeit der Ab-
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Wege dorthin „züchtigte“ er, wie es in einer
„Reuter“ Meldung aus Tanger heißt, den Stamm
der Benider, welche verſprachen, ſich in Zukunft gut
zu verhalten.

China. Ueber die Räumung Schanghais
beabſichtigt die britiſche Regierung bevor weitere
Schritte gethan werden, dem Parlament einen Schrift
wechſel vorzulegen. Die „Times“ meldet aus
Tokio vom 19. November: Nach einer amtlichen
Bekanntmachung hat ſich die japaniſche Regierung
bei der Zurückziehung der Truppen aus Schanghai
das Recht vorbehalten, dorthin wieder Truppen zu
entſenden, wenn in Zukunft eine andere Macht dort
hin unter irgend einem Vorwande Truppen ſchicken
ſollte. Zwiſchen den fremden Truppen
in Peking ſcheinen arge Zwiſtigkeiten zu herrſchen.
Ein öſterreichiſcher Matroſe, der Polizeidienſte
that, tödtete nach einer „Reuter“ Meldung aus Peking
vom Montag durch einen Schuß einen angetrunkenen
italieniſchen Matxoſen, der ſich der Feſtnahme
widerſetzte. Um Zuſammenſtöße zu vermeiden, dürfen
die öſterreichiſchen und italieniſchen Truppen die
Kaſernen nicht verlaſſen.

Mittelamerikga. Jn Havannah iſt ein Ge
neralausſtand ausgebrochen. Es iſt weder Brot
noch Fleiſch käuflich. Straßenbahnwagen wurden
zertrümmert. Vor dem Palaſt des Präſtdenten Palma
kam es zu einer Kundgebung, bei der zwei Ausſtändige
getödtet, ein Polizeihauptmann und zwei Schutzleute
verwundet wurden. Nach einer „Wolff“ Meldung
aus Havannah ſind bei den Unruhen in Folge der
Ausſtandsbewegung 82 Perſonen verletzt worden,
darunter 5 ſchwer. Unter den Verletzten befinden ſich
9 Poliziſten. Der Staatsſecretär des Auswärtigen,
Tamayo, der offenkundig mit den Ausſtändigen ſym
pathiſirt hat, hat ſeine Entlaſſung eingereicht. Präſi
dent Palma wird dieſelbe jedoch nicht annehmen, bis
der Ausſtand beigelegt iſt. Jn Venezuela geht
nach einem Telegramm aus Caracas General Velutini
mit 2500 Mann nach Barcelona und Ciudad Bolivar
ab, um einen Feldzug gegen die Aufſtändiſchen ein
zuleiten.

Berlin, 26. Nov. Aus Bückeburg wird gemeldet:
Der Kaiſer, Fürſt Georg und Prinz Adolf von
SchaumburgLippe fuhren geſtern Morgen in Be
gleitung des Oberjägermeiſters Heintze zur Jagd nach
dem Bückeberg, wohin die übrige Jagdgeſellſchaft
folgte. Das Frühſtück wurde im Jagdhauſe Brandhof
eingenommen und darauf die Jagd bis kurz nach 4 Uhr
fortgeſetzt. Abends 71/ Uhr war im ReſidenzſchloſſeDiner.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die engliſche
Wochenzeitung „DTruth“ behauptet, daß das urſprüng
liche Programm für den Aufenthalt des Kaiſers
in England im Zuſammenhang mit polizeilichen Be
ſorgniſſen erheblich abgeändert worden ſei. Dieſe
Behauptung entbehrt jeder Begründung. An dem
vorher feſtgeſetzten Beſuchsprogramm iſt ſpäter nicht
das Geringſte geändert worden.

Die „Kreuzztg.“) zetert jetzt jeden Morgen
und jeden Abend gegen den Mammonismus und
die Gefahren des Judenthum s. Jn ihrem Abend-
blatt vom letzten Dienſtag iſt das das Leitmotiv von
nicht weniger als drei Artikeln. Beſonders ergrimmt
iſt das preußiſche Junkerblatt über den Sieg der
„freiſtnnig ſozialdemokratiſchen Coalition“ in Anbalt
über die „ſtaatserhaltenden“ Parteien. „Gewählt
wurden, ſchreibt die „Kreuzztg.“, ein freiſtnniger
Buchdruckereibeſttzer, ein jüdiſcher Rechtsanwalt und
ein ſozialdemokratiſcher Reichstagsabgeordneter. Man
erſieht daraus, daß es wieder jüdiſche Ver
mittelung war, die eine neue Corperation des
Freiſinns mit der Sozialdemokratie zu Stande brachte.“
Wir können dem Organ des preußiſchen Junkerthums
den Schmerz über die unerwartete Wahlniederlage
nachempfinden. Dabei kennt die „Kreuzztg.“ aber
noch nicht einmal die in Wirklichkeit noch weit
diaboliſchere Zuſammenſetzung der Coalition,
der „die ſtaatserhaltenden Parteien“ unterlegen ſind.
Man höre und ſchaudere: der freiſinnige Buchdruckerei
beſitzer iſt ein Katholik, der Rechtsanwalt in der
That ein Jude und der ſozialdemokratiſche Abge
ordnete ein früherer evangeliſcher Predigt
amtscandidat. Schaudervoll, höchſt ſchaudervoll!

Ein brenzliches Thema) iſt, wie die
Köln. Volksztg.“ ausführt, für die bayeriſche
Sozialdemokratie die Oktroifrage. Die
Fuürther Sozialdemokraten haben bekanntlich mit den
Demokraten die Mehrheit im Rathhauſe, ſchreiten

igleichwohl nicht zur Verminderung der kommu-
h Sbensmittelzölle. Auf dem Fürther Parteitag

gain 8. und 9. Dezember 1900 haben ſich zwei ſozial
TemokratiſchelReichstagsabgeordnete gegen die ſofortige
Auftebung Der ſtädtiſchen Oktrois ausgeſprochen. Nach
unwiderſprochenen Berichten (Augsb. Abendztg.“ 1900,
Nr. 247,2. Bl. ſagte Abg. Segitz in Fürth
u. A. „Thoretiſch ſei die ſofortige Aufhebung der
indirekten Abgaben ſehr ſchön, aber praktiſch ſehe
es etwas anders aus. Das ſehen wir jetzt in Fürth,

wo wir in der unglückichen Lage ſind, einen
maßgebenden Einfluß in Bälde auf die Gemeinde aus
zuüben.“ Abg. Ehrhardt aber erklärte „Würden
wir in einer Gemeinde an die Herrſchaft gelangen,
dann wäre nicht eine ſofortige, ſondern eine all
mählicheBeſeitigung der Lebensmittelzölle angebracht.“
Abg. Ehrhart gab auch den Grund an: „Weil wir
nicht ſofort an die Erfüllung unſerer Forderungen
ſchreiten könnten.“ Die Landtagsabgeordneten Löwen
ſtein und Scherm traten dieſer opportuniſtiſchen Politik
ſofort entgegen, während Herr v. Vollmar als
dritter Reichstagsabgeordneter dem Abg. Segitz durch
einen zuſtimmenden Zwiſchenruf beiſprang.

(Ein Streik der ſozialdemokratiſchen
Agitatoren) iſt in Rixdorf ausgebrochen. Der
ſozialdemokratiſche Wahlverein Rixdorf faßte nämlich
folgenden Beſchluß: „Der Verein verurtheilt
entſchieden die Aufnahme von Annoncen, wie ſie im
Agitationskalender für die Provinz Brandenburg Platz
gefunden haben. Er erwartet von der Agitations
commiſſion für die Provinz Brandenburg, daß in der
Folge derartige Schwindelannoncen nicht mehr in dem
auf dem Lande zu verbreitenden Agitationsmaterial
aufgenommen werden. Die Parteigenoſſen Rir-
dorfs weigernſichentſchieden, dieſen Kalender
unter der Landbevölkerung zu verbreiten.“

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 25. Nov.) Jm

Reichstage hatte ſich heute wieder eine beſchlußfähige Zahl
von Abgeordneten eingefunden, ſo daß die Abſtimmung über
den ſozialdemokratiſchen Antrag Verwendung von 100 Mill.
aus den Zollerträgen für Volksſchulzwecke), die geſtern frucht
los ausfiel, mit Erfolg wiederholt werden konnte. Von 275
Abgeordneten, die anweſend waren, ſtimmten nur 59 für den
Antrag. Geſtern waren es ihrer neun, die ihre Stimme mit
ja abgegeben hatten. Viel gewonnen war durch die Beſchluß
fähigkeit nicht, denn die Sozialdemokraten ſetzten das Spiel
mit Verſchleppungsanträgen munter fort. Nach einem von
ihnen neu vorgeſchlagenen S II e ſollen aus den Zollerträgen
49 Millionen Mark jährlich zur Aufhebung der Salz ſteuer
verwendet werden. Abg. Roſenow begründete dieſen Antrag
unter ausſührlicher Schilderung der Entſtehungsgeſchichte der
Salzſteuer und der verſchiedenfachen Bemühungen um ihre
Aufhebung oder Ermäßigung. Die Vertreter der verbündeten
Regierungen, die zu Beginn der Sitzung zugegen geweſen waren,
hatten unterdeſſen den Saal verlaſſen, auch ſühlte ſich kein anderer
Redner bemüßigt, auf die Sache weiter einzugehen. Aber noch ehe

die Abſtimmung natürlich wieder namentlich vollzogen
war, lag ſchon ein neuer ſozialdemokratiſcher Antrag vor,
100 Millionen Mark aus den Zollerträgen zur Aufhebung
der Zuckerſteuer zu beſtimmen. Der Antrag Roſenow
wurde mit 199 gegen 64 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen
abgelehnt. Abg. Bernſtein (Soz.) führte zunächſt zur
Begründung ſeines Antrages aus es ſei, weil man auf eine
Herabſetzung der wirthſchaftlichen Zölle nicht rechnen könne,
eine Verbilligung des Zuckers unbedingt geboten. Es beſtehe
die Gefahr eines neuen Zuckerkartells und damit einer Er
höhung des Zuckerpreiſes. Es ſei auch möglich, daß die
engliſche Regierung der Convention nicht beitrete, weil dadurch
200000 engliſche Arbeiter in ihrem Daſein gefährdet würden.
Daß der Colonialzucker der deutſchen Zuckerproduction jemals
gefährlich werden könne, ſei ausgeſchloſſen. Für unſeren Jn
landsverbrauch habe der Zuckerpreis eine außerordentliche Be
deutung, namentlich nachdem der Zucker auch als Viehfutter
Verwendung finde. Der Redner verbreitete ſich dann ein
gehend über Zuckerverbrauch und Zuckerpolitik in England
und Frankreich und erklärte es für Pflicht der Volksvertretung,
ſtändig an der Herabſetzung des Zuckerpreiſes zu arbeiten. Des
halb dürfe man ſeinen Antrag nicht als Obſtruction bezeichnen,
obwohl Obſtruction unbedingt zum Parlamentarismus gehöre.
Der Redner mußte wiederholt vom Präſidenten zur Sache ge
mahnt werden. Abg Richter(frſ. Vp.) erklärte ſich fürden Antrag,
der ſodann in namentlicher Abſtimmung mit 158 gegen 99
Stimmen bei drei Stimmenthaltungen abgelehnt wurde.
Während der namentlichen Abſtimmung trat ein weiterer
ſozialdemokratiſcher Antrag zu Tage, der 43 Millionen Mark
aus den Zollerträgen zur Aufhebung der Branntweinver-
brauchsabgabe verwenden will. Nach einer zweiſtündigen
Rede des Abg Wurm wurde auch dieſer Antrag in nament
licher Abſtimmung mit 203 gegen 43 Stimmen bei vier
Stimmenthaltungen abgelehnt. Aber ſchon war der Schlange
ein neues Haupt gewachſen. Ein von den Sozialdemokraten
vorgeſchlagener 11 verlangte, daß die Zölle auf einige
land wirthſchaftliche Erzeugniſſe aufgehoben werden
ſollen, wenn die Preiſe eine beſtimmte Höhe erreicht haben.
Jn die Debatte hierüber trat das Haus nicht mehr ein,
ſondern vertagte ſich bis Morgen.

Die Verſtändigungsaction machte Fort
ſchritte. Graf Bülow hat zwar erklärt, daß eine Er
höhung oder Erweiterung der Mindeſtzollſätze in allen
Stadien der Berathung für die verbündeten Regierungen

unannehmbar ſei, Herr Baſſermann hat ſogar das
harte Wort geſprochen, daß ein Mitglied der Regie
rung, das in dieſer Beziehung nachgeben würde, ſich
nicht mehr auf der Straße ſehen laſſen könnte der
bayeriſche Finanzminiſter v. Riedel hat ſich mit
Händen und Füßen gegen eine Erhöhung des Gerſten
zolls geſträubt und zwar gerade im Intereſſe der
kleinen und mittleren Gerſtenbauern aber trotzdem
weicht die Regierung zurück. Man wird ſich ver
ſtändigen auf der Baſis eines um 1 Mk. d. h. auf
4 Mk. erhöhten Zolles auf Braugerſte, um den
bayeriſchen Gerſtenagrariern den Mund zu ſtopfen
und wird den Zoll auf Futtergerſte auf 2 oder
2,25 Mk. herabſetzen. Darüber, wie man eine
Unterſcheidung zwiſchen Futtergerſte und Brau
gerſte machen ſoll, ſind die Gelehrten der Umfall
luſtigen noch nicht ganz einig. Theilweiſe glaubt
man das dadurch erreichen zu können, daß man die
Gerſte ſoweit dörrt, daß nur ein Prozentſatz ob

30 oder 60 ſteht noch nicht feſt keimfähig
bleibt. Theilweiſe glaubt man den Unterſchied auf
das Hektolitergewicht baſtren zu können. Daß dabei
eine ſachgemäße Prüfung ſtattfinden könnte, iſt frei
lich für jeden Fachmann ausgeſchloſſen, was ja auch
noch vor wenigen Wochen dem Bundesrathstiſch auf
das Eingehendſte nachgewieſen iſt. Aber was thut's?
Man will es; vor allem das Centrum will es und
läßt zu dieſem Zweck verbreiten, daß man im Centrum
einig iſt. Ob und inwieweit dieſe Einigkeit auch bei
den konſervativen Parteien vorhanden iſt, entzieht ſich
vorläufig unſerer Kenntniß. Die Nationalliberalen
werden an dieſem Schönheitsfehler, trotz aller muthigen
Worte das Herren Baſſermann, den Tarif nicht
ſcheitern laſſen. Die große Frage bleibt aber immer
noch, wie man ihn zu Ende berathen ſoll, und die
iſt nach wie vor ungelöſt.

Ueber die Conferenz des Reichs
kanzlers am Sonntag Nachmittag mit Vertretern
der tariffreundlichen Parteien wird der „Köln.
Volksztg.“ vom Sonntag telegraphirt: Die Re
gierung iſt bereit, einen Zoll auf Brau
gerſte in Hshe von 4 Mk. anzunehmen;
eine Erhöhung des Mindeſtzolles auf Weizen über
die Vorlage hinaus und Mindeſtzölle auf Fleiſch
und Vieh wurden ſeitens der Regierung wie bisher
für völlig unannehmbar erklärt, auch wenn der Satz
bis 10 Mk. ermäßzigt würde. Auch weitere Vorſchläge
für eine Verſtändigung wurden für unannehmbar
erklärt, weil es ſonſt unmöglich ſein würde, Handels
verträge zu ſchließen. v. Poſadowky, von Thiel
mann und v. Richthofen waren bei der Conferenz
anweſend, ebenſo Graf Balleſtrem. Später wurde
die weitere geſchäftliche Behandlung der Zolltarifvorlage
beſprochen.

Provinz und Umgegend.
4 Clausthal, 22. Nov. Die Section der Leiche

des Schneidermeiſters Wollburg aus Zellerfeld im
hieſigen Krankenhauſe ergab, daß lediglich ein Un
glücksfall vorliegt. Es wurde keine weitere Wunde
als die Stirnwunde, die ſich der Verſtorbene beim
Aufſchlagen auf die Bordſchwelle zugezogen hat, ge
funden. Der Tod iſt durch Herzſchlag erfolgt. Jetzt
kommen hoffentlich die Gerüchte über ein gewaltſames
Ende des Wollburg endgiltig zum Schweigen.

Reclametheil.

Untrügliche
wunderbare Grfolge.
S Herrn Franz Wilhelm Apotheker, k. und k. Hof

lieferant in Neukirchen, Niederöſterreich.

London.
Seit Jahren gebrauchte ich Jhren Wilhelm's anti

S arthritiſchen antirheumatiſchen Blutreinigungs Thee,
S der allein mich noch von meinem heftigen Rheumatismus

befreien könnte.
Hochachtungsvoll

C. F. Darn
London 46 Museum Street, nächſt British Museum.

I Herrn Franz Wilhelm, Apotheker, k. und k. Hof
S lieferant in Neukirchen, Niederöſterreich.

Oroszmezö.
Jch kann es nicht unterlaſſen, meinen höflichſten

I Dank bei Euer Hochwohlgeboren zu erſtatten für den
mir zugeſandten Wilhelm's antiarthritiſchen antireu
matiſchen BlutreinigungsThee, da ich durch volle zwei
Jahre an den Füßen mit rheumatiſchen Leiden behaftet
I war und durch Jhren Blutreinigungs Thee davon be

S freit wurde, was ich bis nun und auch fernerhin dem
S Publikum bekannt gemacht habe.

Jhr ergebener
Heinrich Ruheſtörer, Steuerſammler.

e Beſtandtheile: Jnnere Nußrinde 56, Walnuß-
S ſchale 56, Ulmenrinde 75, franz. Orangenblätter 50,
S Eryngiiblätter 35, Skabioſenblätter 56, Lemusblätter

S 75, Bimmſtein 1,50, rothes Sandelholz 75, Bardanna
wurzel 44, Caruxwurzel 3,50, Radic. Cariophyll. 3,50,

S Chinarinde 3,50, Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel
(Samen) 75, Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süß

S hol;wurzel 75, Saſſaparillwurzel 35, Fenchel, röm.
I 3,50, weiß. Senf 3,50, Nachtſchattenſtengel 75.

Die Beſtandtheile ſind nach einem eigenen Verfahren
geſchnitten und getrocknet, wodurch der Heilwerth ſpeziell
I erhöht iſt. Nicht zu verwechſeln mit gewöhnlicher
S Handelswaare.

Störende Hautleiden, wie Finnen, Röthe, Ausſchlag,
Puſteln u. ſ. w. beeinträchtigen das ſchönſte Geſicht und
werden durch Anwendung ſcharfer Seifen noch verſchlimmert.
Alle, die Hautſtörungen neigen, ſollten deshalb

den Rath erſahrener Aerzte befolgen
und nur die „PatentMyrrholinSeiſe“ zum täglichen Gebrauch
benutzen. Der Gehalt an Myrrholin und deſſen antiſeptiſchen,
neubildenden und conſervirenden Eigenſchaften machen dieſe
Seife zu einer, nur einzig in ihrer Art exiſtirenden Geſund
heitsſeife. Man vrrlange überall, auch in den Apotheken,
woſelbſt auch die 400 hochintereſſanten Myrrholin Bilder
gratis zu haben ſind, nur die „Paten: Myrrholin Seife“
und nehme keine andere.



An zeigen.
Sir dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Publikum gegenüber keine Verantmortung.

FamilienNachrichten.
Danksa gungFür die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme bei der Beerdigung unſerer ſo früh
Dahingeſchiedenen, der

Frau Pauline Bülig
geb. Roſenkranuz,

ſagen allen lieben Freunden, Verwandten und
Bekannten ihren herzlichſten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen
Familien Bülige und Rosenkra m.

Zwangsversteigerung.
Donnerstag d. 27. Nov. er-,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Gaſthof zu Niederbeung

1 Kleiderſchrauf
an den Beſtbietenden gegen ſofortige Zahlung.

Merſeburg, den 25. November 1902.
Veawumngunm. Gerichtsvollzieher.

Preundliche Wohnung,
Stude, Kammer, Küche, Speiſekammer und
Zubehör, per 1. Januar zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl

a Wwohnungen, zu 169 u. A W. u ver-
miethen und ſofort oder I. Januar 1903 zu
vbeztehen. Näheres

WMenſchauer Straße 2 a.

Eine Wohnung,
J. Etage 2 Stuben, Kammer, Küche und Zu
vehör, Neujahr oder J. April 1903 zu verwiethen Clobigkauer Str. 11.

Wegzugshalber iſt eine Wohnung, beſtehend
aus Stube, Kammer und Küche, ſofort zu ver
miethen und en zu beziehen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl

nungen.
Friedrichſtr. 9a, Manſarde, zu 180 Mk jährl.,
gr. Ritterſtr. 17, Souterain, zu 200 Mk jährl.,

I. Et. n d. Prom. 500 Mk. jährl.

Weiſe Maner Man i 60 Mt. ſährl.
pt. (herrſchftl..) 600Mk jährl
II. Etg., rechts, 350 Mk. jährl.r r

Zu erfragen
Br. Dieträeh. große Ritterſtraße 17, pt
Eine freundliche Wohnung, Preis 16 Thlr.

zum 1. Januar zu beziehen Geiſelſchlöfzchen.

Ein geräumiges Log s, 1. Etage, reſtehend
in 3 Stuben, K., K. mit Waſſerleitung und
allem Zubezör, an ruhige Leute zu vermiethen
u. ſof. od. ſpäter zu bez Knteraltenburg 26.

Freunsliche Hofwohnung,
2 Stuben, Kammer, Küche und Zudehör, vom
1. Januar an beziehbar Burgſtraßze S.
Kleinere Familien Wohnung ſofort oder Neu
jahr zu beziehen. Wo ſagt d. Exped. d. Bl.

Verſetzungshalber iſt eine Wohnung,
Stuben, Kammer und Küche, bis 1. Dezember
oder ſpäter zu vermiethen Krarttſtr. 11.

Bismarckſtrafze 3 iſt die Parterrewohnung,
s Zimmer nebſt Zubehör, Badezimmer u. Garten,

ſofort zu beziehen. Br. Gwallig.
und Schlafſtellen mitNMöbl. Zimmer Koſt zu e

Hälterſtraſze 12 b. 1 Tr.

7 7 7*Moblirte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auä
auf Tage und Wochen Dammftraßze 7.

Mobſirkes Wohn u Schlaſzimmer
Billig zu vermiethen und ſofort zu beziehenGotthardtsſtraſte 22, 2. Etage.

Bau lh,an der Weißenfelſer Straße, vor der Kaſerne,
W le ber ſofort zu verkaufen. Näheres bei

Hirsehfreld, Hälterftrafze I a.6 Plock Christbäume
Schock 15 Mark) ſind zu verkaufen

Lauchſtädter Straße 7, im Hofe.

Eine NYioline
zu verkaufen. Näheres kl. Ritterſtrafze 4, I.

Eine neue Wäscherolle,
ſeit Oſtern im Gebrauch, iſt veräederungeholber

Preiswerth zu verkaufen

Steinstrasse O.
Puppenſtubentapeten

in reizenden Muſtern verkauft billigſt

M. Oelgrube 1.

d

Neuheit

Alexandria Wolle.
Reizende Handarbeiten

für e in größterus wae RBigenes 2 Zele nen Atelter. R
Mitglied des RabattSpar- Vereins

u e e
jeder Preislage.

he in I
alle a. Se St. Nr. 26.

Temereng e den 27. d. Mts.

erhalten wir in großer Auswahl
dänische,

belgische und

Telethon 20.
Jedes Quantum Stroh,e trocken u unkraut

frei, kauft und fann ſofort
angefahren werben.

Oscar Dietrich,
Weißenfels, Pap erfabriken

Trockenſcheittzel.
Suche von Gutsbeſitzer oder Händler jeden

Offerten unter I. S
Merſeburg.

zu kaufen geſucht. Offerten unter „Ladeneinrkichtung“ an die Exped. d. Bl. erbeten.

Reſtaurant oder Gaſthof
ſuche ſofort zu pachten oder Zu kaufen.

BRitzer, Halle a. S. Steinweg 4.

Billiges Terrain,
möglichſt Sandboden, in einem Orte mit Bahn-
ſtation zu kaufen geſucht.

S 7088 an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Wohn Aſeiſe.
Vohne jetzt

Gotthardtsstrasse 3611.8

W erkastahh
Hotel halber Rond, Hilenchide

Gleichzeitig empfehle ich mich zur

Anfertigung
von Tisehlerarheiten

aller Art und beſter Ausführung
Wei vorkommenden Fällen ſtehen

e Särgezur Wahl in Liche, polixk, Kiefer-,

Wohlen- und Wetallſärge zur
Anſicht und ſoforkiger Lieferung

Hochachtungsvoll

G. Mielhe,
Tiſchlermeiſter.

I ſaſt neuer 2 (hüriget Kleiderſecrekär
Preiswerth zu vgken

ohannisſtr. 10, im Laden.
Eine hochtragende Kuh

ſteht zu verkaufen

Runſtädt Nr. 3.
Läuferſchweine zu verkaufen.

Zu erfragen

Oelgrube 4, 1 Fr.

Werxſeburger Dampf Färberei
u chem. Wacchanſtalt

von Max Wert.
Gotthardtsſtr. 40,

hält ſich beſtens empfohlen Reinigen und
Füärben von Damen u. Herrengarderoben
2c., ſpeciell Winterüberzieher, Filze,
Möbelſtoffe.

Judigo Färberei für Blauleinen, blaue
Männerſchürzen, unübertroffen echt u. preiswerth.

Poſten Krockensckmziteael zu kaufen.
159 poſtlagernd

Gebrauchte Addeneinrſhunn

Offerten unter

Zum Roderniſtren der Möbel

und Decoration
empfieblt ſich zu billigen Preiſen

F. A, Sehild, Tapezierer,

h 1.
VähnnchisGeſhenſe

Silber.
elegante Damen

v LRegen Schirme

9 mit echten Silber7 Griffen, als Geſchenk
beſonders zu empfehlen.

S 3,75, 7, 9, 10, 12, 15,20 Mark und theurer.Sdi gichſehnt F. B. Heinzel,

Halie a. S., Leipziger Str. Nr. 98.
Schirm Bezüge innerhalb 1 Stunde.

Reparaturen ſofort.
r

Für Braut
Ausſtattungen

geſtatte mir auf meine gediegenen
Qualktäten zur

Anfertigung van Wäſche

ſowie fertige Leib Tiſch undBettwäſche ganz beſonders auf
merkſam zu machen.

A. Günther,
Markt 17.

e

diertreber
haben wir jeden

Dienſtag, Aitkwoch, Donnerstag
und Freilag,

von nachmikkags 4 Ahr an,
abzugeben und bitten Reflectanten, mit uns in
Verbindung zu treten.

Von 4—6 Uhr nachmittags werden auch
kleinere Poſten abgegeben.

Bürgerliches Brauhaus.

StrümpfeStricken,
Paar 50 und 60 Pf., ſowie Häkeln wird
angenommen und ſchnell und gut ausgeführt

Johannisſtraßze 10, im Laden.

h handm ans
lumen-Düngen10 20 Pf. Dos e 25 u 50 P.

e
956006606

8o o

Empfehle

Filzſchuhe, Gummi
Ueberſchuhe, Lederſchuhe u.

-Pantoffeln
allerbilligſt. Beſohlt und reparirt wird
möglichſt ſofort gut und billig.

Emil Mende, Aale
Windberg 7

Kyriazi frères-,
Rheingold,

Dubec,

Unsers Harine,
Russisehe u. A.

Cigaretten,
Movitz Burmann,

Cigarren u. Tabagke,
kleine Ritterſtraße 13.

Warnung
Die Vorzüge der H-Stollen sind

bedingt durch eine ganz besondere
die nur wir verwenden.ch or Schaden zu schützen,

se man daher jede Nachan-

t e t beimausdrückliSee en ch unsere alt-eng H-Stolien L
mit der Pabrik- Marke 511

llestrtrter Katalog Fostenfret.

Pacht papier
hat in größeren Poſten abzugeben

Zuehdruckerei Ta. Rösesner.

Preisgekrönt!

S Dist anerkannt die e Wichse
Gegenwart. Erzeugt mit wenig Bürstenstrichen
einen prachtvollen, tiefschwarzen und bleiben-
den Glang, achmeidigt das Leder und ver-
braucht sich äusserst sparsam. Nur echt
In rothen Posen à 10 und 20 Pfg. bei

Muſche's Blitzwichſe iſt das vorzüglichſteFräparat der Neuzeit und empfiehlt ans

hre vorzüglichen Eigenſchaften von ſelbſt.
General Depot und EngrosLager für Kreis

Merſeburg bei
Paul Berger Neumarkt-Drogerie.

Verkaufsſtellen bei:
E. Kämmerer, Schmaleſtr, Leopold M
ner, kl. Ritterſtr. A. Welzel, Dompl

Th. Sieber, Halleſche Str.,
C. Muskat, Oberbreiteſtr,Wilhelm Wolf, Steinſtr. Jul. Tromuter,

Unteraltenburg, C Hennicke, Bahnhofſtraße,
Friedrich Peege Weiße Mauer 12e,

Cor! Heſſelbarth, Oelgruße,
Ww. Meta Gläſer, Gotthardtsſtraße,

Carl Hecken, Roßmarkt,
Carl Schmidt, Un eraltenburg,

G. Böttcher, Sind 18
Wilhelm Fußermsnn, Markt.
M. e Wiud berg 4,F. Müller, Kauſmann, Wallendorf,
Karl Voigt in Kötzſchen,

Schuhmachermeiſter Benns, Schaſſtaedt.
Weitere Berkanfsſtellen werden

vergeben.
Nur in dieſen Ve kagfs ſtellen in Oeiginal

dofen à 10 und 20 Pfg ollein echt.

Für Fleisenbesehauer
hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare
ſtets vorräthig die Buchdruckerei vonTh. Römer Oelgrube Nr. 5.

we



Mottem,
desinfizirt bei

d Brut, Maden, Holzwürmer 2e., welche in Möbeln, Gardinen, Pelzſachen eingeniſtet, werden durch Einwirkung von Gaſen in hermetiſch verſchloffenem Apparatgelbdtet, ohne n en Stoffe u. el dadurch leiden. Möbel, Vetten, Wäſche u. Kleidungsſtücke v. Kranken mit anſteckenden Krankheiten werden gleichzeitig

Sito v
bietet mein diesjähriger Weihnachts- Ausverkauf in der Abtheilung

Damen V KKinmalereConfecttom.
Beſonders hervorzuheben:

Eine groſßze Partie

eleganter Dan

Jackets, Kragen, Blouſen, Röcke, Coſtüme,
Kleider.

nur letzte Nenheiten,

ſtatt 25, 35 Mk.

e

Ferner ſind bedentend ermäßzigt:

und

Muffem Boas Baretts.

letots,
nur I Mark.

Kinderjacken, Paletots

WUerseburg,
Pntenplan Nr. 3.

Tabahpieiſen,
Cigarrenſpitzen,

Schnupftabakdoſen, Feuerzenge in großer
Auswahl.
Aug. Pitzsehker, Jiefer Keller 3

Serpemtüäm-
W ärmstenofferirt billigſt

Eimnil Fursehe, Neumarkt.
m. W ſchule

-Pantoffelne uWilh. Grosse, Breiteſtr. 5
Filzſchuhe u. Pantoffeln,

gute Waare, große Auswahl
bei R. SohneSeitenbeuntel 2.

mischune

Stern VOie.,
empfehlen

Rerſeburg. Y. Mit ſt f. 3.

Hoch feines Pflaumenmus
eigner Würzung,

ff. Preißelbeeren,
Senf-Gurken,ff. Heidelbeeren,

ſelbſt eingemach:, in jeden Quantum,

Ia. Sanerkohl,ſowie gutkochende Hülfen

früchte
empflehlt billigſt

A. Speiser, i

(gute Zualite en zu billigen 100 Stück
von Mk. 2,40 an, empfiehlt

Louis Albrecht, Hirtenfr.

Garantirt reine
Getreide-Preßhefe
ff. Weſen ſaure Gurken, Senfgurken,

effergurken, Capern, Sardellen,
ein, Moſtrich, Preißzelbeeren,
Himbeer-Marmelade.n MolkereiProdurte,

Neue gutkochende Hülſenfrüchte,
Ia. braunſchiw. Gemüſe e

r Carl Raueh, Rarkt 28

Robert eyne's
Kinder Rührzwiebas

iſt auch zu haben in der
NeumarktDrogerie.

ff. Sauerkohl
empfiehlt

Louis Albreceht, Hirtcuſtr 4

ff. gebraunte Kaſfees

r Preislage Wo 0ſämmtliche Colonialwagren
fiehlt billigſt

A. Speiser, Vreiteſtr.
Gewerbeverein

Montag den Dez. 1902,
abends 8 Uhe,

im Herzog Ohristiga,
Rechnungslegung für 1901.

2) Die hieſige Glaferinnung 1600 1700.
(Vortrag von Prof. Witte
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

9. den 1. D

e S e JVerein ehem. Sachsen.
Donnerstag Abend 8 Uhr im Gaſthof zur

grünen Linde
Versamnmarmg.

Der Vorſtand.

Welt anoramsa,
Balegreninſel Palma,

Chile, Argentinien,
Hochintereſſante Reiſe.

Woche

Die Schweiz

SeeSonntag den 30. November und Montag
ezember ladet zur

Kirmmess
Kirchhof
dugel.

freundlichſt ein

Goldne
Geſtern geſchi
Gaſthof z. Ritter St. GeorgMorgen an

Aelleres auſtändiges Mädch
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e de lenfür die Reinſtedter Anſtalten
Jn den Neinſtedter Anſtalten ſind faſt 500

Blöde und Epileptiſche und über 100 Kinder
untergebracht, die gepflegt und erzogen werden.
Viele Heimathloſe und Unglücküche haben hier
eine Heimath gefunden. Außerdem werden hier
Diakonen für den Dienſt an den Kranken,
Elenden, Gefährdeten und Verwahrloſten aus
gebildet. Die folgenden Zeilen möchten um die
Liebe des Leſers werben für unſer Werk, das
einſt von Philipp und Marie Nathuſius hier in

Segen begründet worden iſt.
Im alten Neinſtedt e ein Garten,Der ſtill und en ein Kleinod hält:

Zwei Gräber ſind es grünumſponnen,
Von Lebensbäumen dicht umſtellt.

Hier ſchlummern ſie, die warmen Herzens
So reiche Liebe ausgeſät,
Durch deren Hand in unſerm Dörflein
Ein Heim für Heimathloſe ſteht.
Die Gräber reden eigne Sprache
Verſtehſt Du, was die Gründer trieb
Sie kannten ihres Heilands Reichthum
Und hatten c Kinder lieb.
e Baum, den ſie gepflanzt, begoſſen,Wuchs kräftig auf im Sonnenlicht;
Durch Gottes Segen iſt's ge ſchehen,
Daß es an Früchten nicht gebricht.

Die Gräber ſtellen ernſte Fragen
Sind eure Herzen lebereich
Iſt euer Glaube, der euch ſtark e
Dem Glauben dieſer Kämpfer gleich
Die Arbeit für ihr reiches ErbeJſt unſrer Sorge enan,
Wir wollen treulich beten, geben
Und hüten, was ſie aufgebaut W.

Gaben der Liebe erbittet herzlich und dringend

Steinwachs in Neinſtedt, Kreis Qued
Außerdem iſt zur Annahme von Liebes

gaben bereit Paſtor Delius, Merſeburg.
Das unbdefugts „Misenm“ auf der

Saale vom oberen Scheitplatze bis
zur Waterloobhrücke ist bei Strafe
verboten.
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Der Kaiſer wird, wie jetzt feſtſteht, den Bei
ſetzungsfeierlichkeiten für den Geheimrath Krupp
perſönlich beiwohnen und dadurch vor der
Oeffentlichkeit aufs Deutlichſte zum Ausdruck bringen,
wie hoch er die Perſönlichkeit des Dahingeſchiedenen
geſchätzt hat. Wie berichtet wird, beabſichtigt der
Kaiſer Mittwoch früh von Bückeburg aus nach Eſſen
zu fahren. Der Kaiſer wird zu Fuß dem Sarge
Krupps von der Fabrik durch einen Theil
Eſſens nach dem Kirchhofe folgen deshalb iſt
der urſprünglich geplante lange Weg des Leichen
zuges, längs dem die Krupp'ſchen Arbeiter Spalier
bilden, aufs Aeußerſte verkürzt worden. Vor dem
Kirchhofe iſt eine Ehrenpforte der Stadt errichtet
worden.

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben der
Wittwe Krupps folgende Beileidstelegramme
geſandt: „Soeben erhalte ich die erſchütternde
Nachricht, daß Jhr Gemahl für uns Alle unerwartet
entſchlafen iſt. Die Kaiſerin und ich trauern tief
ergriffen mit Jhnen um den Verewigten, welcher ſo
jäh aus dem Streben geriſſen iſt, der ihm vom
Schickſal übertragenen gewaltigen Aufgabe in ſtrengſter
Pflichterfüllung gerecht zu werden. Möge Gott der
Herr Jhnen und Jhren Töchtern die Kraft geben,
das Schwere, das er Jhnen jetzt auferlegt, zu tragen.
Wilhem R.“ „Jch muß Jhnen, liebe Frau,
nochmals perſönlich ausſprechen, wie erſchüttert ich
durch den frühen Tod Jhres Mannes bin und mit
wärmſter Theilnahme Jhrer gedenke. Gott ſtütze und
tröſte Sie und Jhre lieben Töchter in Jhrem tiefen
Schmerz. Auguſte Victoria.“

Dienſtag Nachmittag 5 Uhr fand auf Villa Hügel
eine Familientrauerfeier ſtatt, an der außer
Frau Krupp und den Töchtern die Mitglieder und
Freunde der Familie ſowie die geſammte Direction
der Firma F. A. Krupp theilnahmen. Das ſtädtiſche
Orcheſter eröffnete die Feier mit Trauerweiſen, worauf
Paſtor Geibel aus Werden a. d. R. eine tiefergreifende
Anſprache hielt, die mit einem Gebet ſchloß. Mit
einer abermaligen Trauerweiſe des Orcheſters endete
die Feier.

Die Meldung, Herr Arthur Krupp, der einzige
Träger des Namens der Familie Krupp, ſei zum
Leiter der Firma auserſehen, iſt unzutreffend. Aller
dings hatte der Vater Friedrich Krupps den Plan,
genannten Herrn Arthur Krupp, den Beſitzer der
Metallwaarenfabrik in Berndorf bei Wien, einen
Vetter des jetzt verſtorbenen, oder einem ſeiner Söhne
zum Chef der Werke einzuſetzen, die gleichzeitig in
eine Art Fideicommiß umzuwandeln wären. Dieſer
Plan iſt aber durch die Einſetzung der Gattin Krupps
gls Univerſalerbin vorläufig vertagt worden. Bei
Käuſig bemerft, kann dieſe Löſung der Erbſchaftsfrage
als ein Beweis des guten Verhältniſſes der beiden
Ehegatten gelten. Krupp war von jeher herzleidend
und aſthmatiſch. Sei Vater ſetzte um der Geſund
eit ſeines Sohnes willen auf die mächtige Villa Hügele geſchmackloſe Reihe rieſtger Ventilgtoren, nur um

durch gute Luft daheim die aſthmatiſchen und Herz
beſchwerden ſeines Sohnes zu lindern. Oft hat Krupp
im Süden, in Kairo, ſpäter durch den regelmäßigen
Beſuch von Capri, den ihm die Aerzte verordnet
hatten, Linderung ſeines Leidens geſucht. Krupp
pflegte, nachdem er im Winter ſeinen Angeſtellten den
rieſtgen Hausball gegeben und mit anderen offiziellen
Veranſtaltungen die „Hügeler Saiſon“ geſchloſſen
hatte, Ende Januar bis April regelmäßig nach Capri
zu gehen. Das vorige Jahr zwang ihm ſein Zuſtand,
ſchon Anfang Dezember Capri aufzuſuchen.

Ueber die Angriffe, deren Krupp in den letzten Jahren,

ſeitdem er ſich in der Politik verſuchte, ausgeſetzt war, ſchreiben
die vom Centralverband deutſcher Jnduſtrieller abhängigen
„Berl. Pol. Nachr.“ geheimnißvoll „Wir wollen nicht vor
dem noch offenen Grabe uns eingehender mit denen kefaſſen,
die ſeit einer längeren Reihe von Jahren den Dahingeſchiedenen
zum Zielpunkt rückſichtsloſer Angriffe gemacht haben. Der
Zeitpunkt, auch ihrer zu gedenken, wird noch kommen aber
aus ſprechen wollen wir es, daß die Angriffe, welche ſeine
Perſon und ſeine Geſchäftsehre zum Zielpunkt hatten, die
Kataſtrophe vorbereitet haben. Die letzten vier Jahre
waren für F. A. Krupp Jahre ſchwerſter Seelen und
Herzenskämpfe, die wohl durch die zahlreichen Beweiſe
kaiſerlicher Gnade gemildert, aber doch nicht ausgeglichen werden
konnten. Die Neider und politiſchen Parteigänger ſollten
doch nicht den Sozialdemokraten allein die Schuld
zuſchieben, daß dieſer Mann viel zu früh für das Vaterland
ſeinem Leiden erlegen iſt.“ Nach der „Köln. Ztg.“ ſteht
die Nachricht, Krupp habe noch kurz vor ſeinem Tode Vor
bereitungen für eine neue Reiſe nach Capri getroffen,
im Gegenſatz zu ſeinen ſrühern Entſchließungen. Schon vor
etwa zwei Monaten, als zuerſt die italieniſche Preſſe anfing,
ich mit ſeiner Perſon zu beſchäftigen, erklärte er, der Aufenthaltſa ihm ſo verleidet, daß er die Jnſel niemals wiederſehen

wolle, und damals hatten die Angriffe noch nicht die peinliche
Form angenommen, die ihnen in letzter Zeit gegeben wurde.
Ueber die Abſicht, nicht mehr nach Capri zu gehen, hat er
damals ſchon keinen Zweifel gelaſſen und das rheiniſche Blatt

laubt zu wiſſen, daß er auch mit dem Kaiſer hierüber geſeogen und ihm ſeinen Entſchluß mitgetheilt hat.

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Rom geineldet: Der Unter
uchungsrichter Collenzo in Neapel ſtellte feſt, daß ihm thatan 10 Klagen von Eltern wegen Angriffe auf ihre Kinder

nicht haltbar.
Capri geweſen.

Von dem Wohltätigkeitsſinn des Verſtorbenen legen
viele jetzt veröffenilichte Erzählungen beredtes Zeugniß ab.
Ein beſonders ſympathiſcher Zug in ſeinem Character war auch
ſeine Vorurtheilsloſigkeit. Namentlich auf ſeinen
Reiſen im Auslande gefiel er ſich im Verkehr mit Leuten, die
ſeiner Lebensſphäre fernſtanden und vermied es gefliſſentlich,
ſich etwas auf ſeine dominirende Stellung zu Gute zu thun.
Er liebte es auch nicht, daß man ihn mit „Exzellenz“ an
redete, und auch auf ſeinem Geheimrathstitel legte er wenig
Bewicht. Er ſchrieb in das Fremdenbuch einfach: „Krupp

Uebrigens ſei Krupp zu jener Zeit nicht auf

Halle, 25. Nov. Auf dem alten Friedhofe
zu Giebichenſtein vollzog ſich heute Nachmittag eine
einfache aber würdige Feier. Den Anlaß dazu
bot der 150. Geburtstag des Componiſten Johann
Friedrich Reichardt, der am 27. Juni 1814 in
Giebichenſtein als Kgl. Salineninſpector das Zeitliche
ſegneete und auf dem Friedhofe dort beerdigt wurde. Der
von damaligen Freunden des Componiſten auf deſſen
Grabe errichtete Denkſtein iſt im Laufe der Jahre
verwittert und verfallen. Da bildete ſich hier ein
Comitee zwecks Schaffung eines neuen Denkſteins
und dieſer wurde heute enthüllt. Die Gedächtnißrede
hielt Herr Superintendent Bethge, während eine
Sängerſchaft Reichardt'ſche Lieder zum Vortrag brachte.

4 Aſchersleben, 24. Nov. Ein Einbruchs
diebſtahl wurde auf der Halteſtelle Reinſtedt aus
geführt. Der eingemauerte Geldkaſten der Stations-
kaſſe, ſowie ſämmtliche Schränke wurden erbrochen,
wobei den Dieben 54,35 Mk. bagres Geld mehrere
Flaſchen Wein, ein Taſchenmeſſer uſw. in die Hände
fielen.

Helmſtedt, 21. Nov. Einen ſchrecklichen
Tod fand heute Nachmittag der in der hieſigen
Bahnmeiſterei beſchäftigte Vorarbeiter Habekoſt bei
Ausübung ſeines Dienſtes auf dem Bahnhofe. Der
ſonſt ſo vorſichtige, ſchon 37 Jahre in ſeinem ge
fährlichen Berufe thätige Mann verſuchte ſeinen, auf
der anderen Seite eines Zuges befindlichen Wuten
eine Oelkanne zuzureichen, als der Zug plötzlich an
gezogen wurde. Er wurde von dieſem erfaßt, 20
Schritte mitgeſchleift dabei grauenhaft verſtümmelt
und ſchließlich über den Leib gefahren. Der Tod
trat ſofort ein. Drei erwachſene und zwei unmündige
Kinder mit ihrer Mutter beweinen den Tod ihres Er
nährers.

Deſſau, 24. Nov. Den Tod in der Mulde
fand der elfiährige Sohn Franz des Arbeiters Spiel au.
Der Knabe tummelte ſich mit anderen Kindern im
Spiel auf dem Eiſe und muß hierbei wohl auf eine
nicht genügend tragfähige Stelle gekommen ſein. Die
Leiche wurde nach kurzer Zeit gefunden. Am Ein
gang der Georgenſtraße wurde abends ein Serlaner,
der vom Schlittſchuhlaufen zurückkehrte, von einem
älteren Schulknaben aufgefordert, ihm zu ſagen, wo
die Schulſtraße läge. Als der Argloſe willig dem
Frageſteller Auskunft ertheilte, entriß der freche
Patron ihm ſeine Schlittſchuhe, auf die er es
abgeſehen hatte, und ſuchte damit das Weite. Leider
gelang es nicht, den jugendlichen Räuber einzuholen
und ſeine Perſonalien feſtzuſtellen.

4 Kelbra, 24. Nov. Erſchoſſen hat ſich
geſtern Abend in ſeiner Wohnung der ſeit längerer
Zeit leidende Rendant Bruns, welcher ſein Amt
aus dieſem Grunde auch ſchon vor einiger Zeit
niederlegen mußte, in einem Anfall geiſtiger Um
nachtung, während ſeine Familie abweſend war.
Um den im Alter von 39 Jahren Verſchiedenen,
der als pflichttreuer Beamter ſich allgemeiner Werth
ſchätzung erfreute, trauert eine Wittwe nebſt zwei
Kindern.

Vom Harz, 24. Nov. Der Jagdaufſeher
Schneidermeiſter Glahn aus Breitenſtein w
dieſer Tage auf der Breitenſteiner Feldmark todt auf
gefunden. Man vermuthet, daß, als ſich G. zum
Anſtande anſetzen wollte, ſein eigenes Gewehr ſich
entladen hat und daß er ſofort tödtlich getroffen
wurde. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

e Sangerhauſen, 24. Nov. Dieſer Tage
hatte eine vagirende Geſellſchaft mit einigen Bären
ihr Nachtlager am Sachsgraben aufgeſchlagen. Ueber
Nacht hatte ſich ein Baär von ſeinen Feſſeln befreit
und machte „auf eigene Fauſt“ einen nächtlichen
Spaziergang in den Gefilden Wallhauſens, um ſeine
erſtarrten Glieder zu erwärmen. Jn den frühen
Morgenſtunden begegnete Meiſter Petz einem Arbeiter,
der ſich nach Sangerhauſen begeben wollte. Nach
kurzer gegenſeitiger Bekanntſchaft aus reſpektvoller
Entfernung ſing der Bär plötzlich an, ungemüthlich
zu werden, ſprang brummend hinter dem erſchreckten
Mann her, der dem vierbeinigen Geſellen durch die
raſcheſte Gangart glücklicherweiſe bald aus dem Ge
ſtchtskreiſe kam.

4 Mansfeld, 22. Nov. Der Landwirth Hugo
Siebenhüner von Pölsfeld, der am vergangenen

v

Dienſtag Abend mit ſeinem Geſchirr von
kommend die Straße an der Kloppgaſſe paſſirte,
wurde plötzlich von vier Kerlen umringt, welche aus
dem Walde traten und fragten, ob ſie nicht mitfahren
könnten. Als ihnen dies verneint wurde, fielen zwei
derſelben den Pferden in die Zügel, der dritte ſprang
auf den Wagen und wurde gegen S. handgreiflich,
wurde aber von Letzterem vom Wagen geworfen und
dem vierten gab S. noch einige Hiebe mit der
Peitſche. Die durch dieſen Lärm unruhig gewordenen
Pferde wurden ſcheu, entledigten ſich ihrer Angreifer
und gingen durch im raſenden Galopp die ſteile
Straße, welche von der Kloppgaſſe durch den Wald
nach Pölsfeld führt, entlang; erſt unten angelangt,
bekam S. wieder die Gewalt über ſeine Pferde. Ein
Wunder, daß S. mit Pferden und Wagen unverſehrt
geblieben. Die Wegelagerer hatten es jedenfalls
darauf abgeſehen, S. zu berauben, da derſelbe eine
Fuhre Hafer nach Mansfeld gefahren und den Erlös
dafür bei ſich hatte.

Staßfurt, 23. Nov. Auf der Chauſſee nach
Hecklingen, in der Nähe der Wüſtenhagen ſchen Fabrik,
ereignete ſich geſtern Nachmittag dadurch ein Unfall,
daß der in Dienſten einer hieſtgen Firma ſtehende,
ca. 22 Jahre alte Knecht Leopold Krüger von ſeinem
Wagen herabſtürzte, vor die Räder deſſelben fiel und
von dieſen überfahren wurde. Jnfolge der erlittenen
Verletzungen trat alsbald der Tod des Verunglückten ein.

Altenburg, 24. Nov. Die Stadtverordneten
beſchloſſen einſtimmig, für die vom früheren Leihhaus
kaſſtrer Lange unterſchlagenen Gelder in Höhe von
5351,71 Mk. Herrn Oberbürgermeiſter Oß wald
haftbar zu machen, während der Stadtrath beſchloſſen
hatte, den veruntreuten Betrag dem Vermögen des
Leihhauſes zu entnehmen.

t Wolmirſtedt, 22. Nov. Der frühere Dreſch
maſchinenbeſitzer Ferdinand Meyer hier hat geſtern
ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende gemacht.
Lang andauernde Kranheit und zerrüttete Vermögens
verhältniſſe ſollen die Veranlaſſung ſein.

T. Greiz, 25. Nov. Während der eine Bruder
Limbecker in Stangengrün beim Bedienen der
Dampfdreſchmaſchine in das Räderwerk gerieth und
ſtark verletzt wurde, kam der andere Bruder beim

Lolalnachr
Merſeburg, den 27. November 1902.

Das Weltpanorama in der Kaiſer
Wilhelmshalle führt den Beſchauer in dieſer
Woche weit über Meere und Länder. Zunächſt iſt
es die Balearen Jnſel Palma im Mittelmeer, welche
die Motive für eine lange Reihe intereſſanter An
ſichten geliefert hat, die uns nicht nur mit den
landſchaftlichen Schönheiten dieſes alten ſpaniſchen
Beſitzes, ſondern auch mit deſſen Bewohnern, ihren
Städten und Kunſtbauten bekannt machen. Von
hier geht die Reiſe nach Braſilien, wo ſich zuerſt
Rio de Janeiro mit ſeinem Hafen c. dem Auge
präſentirt; ihm folgen PortoCabello und eine An
zahl Aufnahmen von der chileniſchen Küſte, unter
denen namentlich die aus Santiago viel Sehens
werthes bieten. Daſſelbe gilt auch von den Bildern
aus Argentinien mit der Hauptſtadt Buenos Aires.
Die ganze Serie wird verherrlicht durch die prächtigen
Darſtellungen von der Küſte und den Buchten der
Oceane, die Südamerika umſpülen; ſte allein ſchon
bieten ſo viel Reize, daß es ſich verlohnt, das Panorama
in dieſer Woche zu beſuchen. Wir bemerken noch,
daß ſich das Panorama in einem gut geheizten
Parterreraum der Kaiſerhalle befindet, ſo daß man
ſich auch bei kalter Witterung dort einfinden kann.

Auf der Leipziger Chauſſee wurde geſtern früh
gegen 6 Uhr das einſpännige Geſchirr des Gärtners
K. aus Pretzſch von zwei durchgehenden Pferden,
die mit ihrem Wagen anſcheinend von Tebnitz
her kamen, überrannt und in den Straßengraben
geworfen. Das Pferd des Gärtners wurde bei
dem Zuſammenſtoße ſchwer verletzt, die Deichſel
zerbrochen und die Waaren verſtreut. Ein nach
geeilter, bis jetzt unbekannter Knecht holte die Durch
gänger zurück, kümmerte ſich aber nicht weiter um
den Schaden, den die Thiere angerichtet hatten.
Berichtigung. Jn unſerm geſtrigen Bericht

über die letzte Stadtverordnetenſttzung wird beim
erſten Punkt, betr. Neubau der Kinderbewahr Anſtalt
der Altenburg, dem Stadtv. Petz old die Aeußerung
zugeſchrieben, daß er eine dringende Nothwendig
keit nicht anerkenne. Die Faſſung beruht auf
einem Jrrthum unſeres Berichterſtattes, da ſich Herr
Petzold zu der Frage ungefähr folgendermaßen
vernehmen ließ: „Jm Uebrigen bin ich der Anſicht,
daß die Zeichenklaſſen der Fortbildungsſchule im Rath
hauſe ganz gut untergebracht ſind, auch glaube ich,
daß eine Nothwendigkeit, Räume für den Jünglings
Berein im Gebäude der Kinbderbewahr Anſtalt zu



ſchaffen, nicht vorliegt, da daſſelbe dadurch erheblich

vertheuert wird.

Oeſſentliche Schöffengerichtsſttzung
vom 20. November.

In der ordentlichen Schöffengenichts ſitzung am Donnerstag
hierſelbſt wurden nachfolgende Strafſachen öffentlich verhandelt

1) Der Maurer Louis P. zu Oſtrau, geboren daſelbſt am
24. Februar 1853 hat nach dienſtlicher Anzeige des zuſtändigen
Polizeibeamten in Dürrenberg daſelbſt am 24. Oetober d. J.
den umgeackerten Steg, welcher hinter dem Aſchenberge ent
lang führt und von dem Kgl. Salzamt für Privatnutzung
verboten iſt, unbefugt betreten. Der Amtsvorſteher dortſelbſt
hatte deshalb auf Grund des 368 Ziffer 9 R. St.G.B.
gegen den Beſchuldigten eine Geldſtrafe in Höhe von 2 Mark
im Falle der Nichtbeitreibung 1 Tag Haft feſtgeſetzt. P. hatte
gegen dieſe Strafverſügung rechtzeitig Widerſpruch erhoben und
auf gerichtliche Entſcheidung angetragen, wodurch er erreichte,
daß die Geldſtrafe auf 1 Mark ermäßigt wurde. Außer dieſer
Strafe hat der Verurtheilte aber auch noch die Koſten des ge
ichtlichen Verfahrens zu tragen.t Wer e nhe Karl Otto F. hier, geboren zu Frank

leben am 14. Februar 1877, mehrfach, zuletzt im vergangenem
Jahre wegen Diebſtahls i. w. R. mit 3 Monaten 1 Woche
Gefängniß vorbeſtraft, iſt angeklagt, im Sommer d. J. hier
orts eine fremde bewegliche Sache, nämlich 60 Pfg. baares
Geld, das er von dem Arbeiter Guſtav H. hier für ge
machte Zeche am Kinderfeſte zur Ablieferung an den Handels
mann Hermann K. erhalten, ſonach in Finem Gewahrſam
hatte, ſich rechte widrig zugeeignet zu haben, indem er das
Geld vis jetzt noch nicht abgeliefert hat. Wegen dieſer Unter
ſchlagung wurde gegen den Angeklagten dem Strafantrage
entſprechend auf 2 Wochen Gefängniß erkannt.

3) Der Schriftſetzer Hermann Otto H. jon hier. geboren
hierſelbſt am 10. Juli 1885, bisher noch nicht beſtraft 2)
der Kaufmann Ernſt Paul St. von hier, geboren hierſelbſt
am 19. Juni 1850, ebenfalls noch unbeſtraft, ſind nach der
auf Grund des S 71 Nr. 5 des Gerichts Verfaſſungsgeſetzes
von der Straſtammer des Landgerichts in Halle a. S. zur
Entſcheidung an das hieſige Schöffengericht überwieſenen
Anklage der Staatsanwaltſchaft in Halle vom 15. October
d. J. beſchuldigt, in Merſeburg in der Zeit von Juli bis
zum 8. September 1902 und zwar J. der Angeklagte H.
fremde bewegliche Sachen einem Anderen in der Abſicht weg
genommen zu haben, um dieſelben ſich rechtswidrig anzueignen,
indem er dem Buchdruckereibeſitzer Oskar H., bei dem er in
Stellung als Lehrling war, in der vorgedachten Zeit eine
nicht geringe Partie Schrift und andere Buchdruckereigegen
ſtände im Werihe von zuſammen 733 Mark 50 Pfg. ent
wendete. I. Der St. ſeines Vortheils wegen Sachen, von
denen er wußte, daß ſie mittels einer ſtrafbaren Handlung erlongt
ſind, an ſich brachte, indem er die von H., dem Beſchuldigten
zu 1, geſtohlenen Gegenſtände für ſich in ſeiner Druckerei ver
wendete. Nach der Beweisauſnahme wurde der Angeklagte
H. wegen Diebſtahls zu 1 Woche Geſängniß verurtheilt
Gegen St. wurde wegen Hehlerei dem Antrage gemäß auf 6
Wochen Gefängniß erkannt. Letzterer hat gegen das Urtheil
Berufung eingelegt.

Aus den Sreiſen Serſebrrg und Kuerfurt,
s Schkeuditz, 25. Nov. Jn Klein Liebenau

mußte die Schule geſchloſſen werden, weil der größte
Theil der Schüler und auch der Lehrer an Maſern
erkrankt war.

s Cursdorf, 24. Nov. Dem Dienſtknecht
Karl Schneider hierſelbſt wurde in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag ſein ganzes Hab und
Gut geſtohlen. Daſſelbe beſtand in mehreren
Anzügen, Stiefeln, Handſchuhen und anderen Sachen
mehr und war in einer Lade feſt verſchloſſen. Die
Diebe müſſen mit den Oertlichkeiten ſehr vertraut
ſein, denn ſie ſchleppten die Lade von der Kammer
Schneiders nach einem dunklen Nebenraum, zer
trümmerten den Boden des Koffers und verſchafften
ſich ſo den Jnhalt. Den Langfingern iſt man auf
der Spur.

s Freyburg a. U,, 23. Nov. Seit acht Tagen
hat unſere Stadt elektriſche Beleuchtung. Vor
einiger Zeit richtete nämlich die Firma Kloß u.
Förſter hier eine elektriſche Maſchinenſtation ein. Dieſe
hat die Firma Hopfer u. Eiſenſtruck, Leipzig, mit
ubernommen, erweitert und ausgebaut. Die Sraßen
beleuchtung beſteht aus 90 Glühlampen à 25 und 5
Bogenlampen à 800 Normalkerzen.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 27. Nov. Ziemlich

kaltes, theils heiteres, theils wolkiges, vorwiegend
trockenes Wetter. 28. Nov. Wechſelnd bewölkt,
etwas Schnee, Tempergatur nahe Null.

rceeeeeereeS eGerichte vperhandlutrgen.
Halle, 25. Nov. (Schwurgericht.) Die letzte dies

jährige Schwurgerichtsperide am hieſigen Landgericht hat
geſtern begonnen. Als erſter Angeklagter erſchien der aus der
Haft vorgeführte Dienſtkuecht Ernſt Wilhelm Günther aus
Mötzlich bei Halle, geboren 1884 in Ludwigsdorf, angeklagt
der vorſätzlichen Körperverletzung mit tödtlichem Ausgang.
Der Angeklagte diente beim Gutsbeſitzer Paul Jacobs in
Mötzlich, einem noch jungen Mann. Am 24. Sept. d. J.
abends frug der Dienſtherr den in ſeiner Stube befindlichen
Angeklagten, welcher ſich zu einem Ausgange anzog, ob er
ſchon die Pferde gefüttert habe, wenn nicht, ſo ſolle er es ſp
fort thun. Günther antwortete ſeknem Herrn. „Das kann ich
ja machen, ich habe es vergeſſen“. Der Dienſtherr entgegnete
ihm daärauf: „Das kannſt Du nicht machen, das mußt Du
machen“. Es entſtand ein Wortivechſel zwiſchen Veiden, in
deſſen Verlauf Jacobs dem p. Günther kündigte und ihm beim
Verlaſſen der Stube ein paar Ohrfeigen gab. Darüber iſt
dieſer ſo in Erregung gerathen, daß er ſein Taſchenmeſſer zog
und blindlings auf ſeinen Herrn einſtach. Das vollzog ſich
im Dunkeln und auf der Treppe. Während Günther den be
abſichtigten Beſuch bei ſeiner Braut in einem andern Dorfe
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zuſammen, wurde ſpäter geſunden und ins Haus getragen.
Dort iſt er bald darauf den ſchweren Verletzungen erlegen.
Günther iſt am ſelben Abend ſpät in das Jacobſche Gehöft
zurückgekehrt, hat ſich umgezogen und iſt dann zu ſeinen
Eltern gegangen, wo er die Nacht über blieb. Am andern
Mittag wollte er wieder zu Jacobs gehen, um ſeinen Lohn
zit holen, unterwegs erfuhr er aber, daß ſein Herr bereits ge
ſtorben ſei. Er begab ſich zu ſeiner Braut, trieb ſich dann
planlos umher und ſtellte ſich abends ſelbſt der Polizet, ſeit
dem iſt er in Haft. Zeugen ſind bei dem Vorfall nicht ge
weſen, Günther iſt geſtändig, die That begangen zu haben,
er will aber von ſeinem Herrn mit Worten ſehr gerügt und
auch geſchlagen worden ſein, weshalb er in ſeiner Aufregung
zum Meſſerſgegriffen und damit geſtochen habe. Die Abſichtzu tödten
habe ihm völtig ſern gelegen. Nach dem gerichtlichen Obductions
befund hat Jacobs 8 Stichwunden gehabt in Kopf, Arme und
Bruſt, darunter zwei von entſchieden tödtlicher Wirkung. Die
Stiche ſind mit ungeheurer Wucht geführt, denn einer durch
bohrte die dicke Schädeldecke und drang tief in das Gehirn
ein. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage und ver
neinten die beantragten mildernden Umſtände. Das Gericht
erkannte, dem Antrage des Staatsanwalts gemäß, auf 5
Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt. Die große Jugend
ſchützte den Angeklagten vor der ſonſt unvermeidlichen Zucht
hausſtrafe. Günther hat ſich bei dem Erkenntniß be ruhigt
und die Strafe ſogleich angetreten

Erfurt, 23. Nov. Ein Prinzipienfall von
weitgehendem Intereſſe beſchäftigte geſtern des hieſige Schöffen
gericht. Dem Barbierherrn Hermann Schäfer in Erfurt war
ein polfzeiliches Strafmandat in Höhe von 10 Mk. zugegangen,
weil er am 17. Auguſt, eines Sonntags, nach dem Um
2 Uhr nachmittags erfolgten Ladenſchluß in
ſeinen Geſchäftsräumen einen Herrn raſirt und
ſomit ſich der Uebertretung der Gewerbeordnung und der Ver
fügung des Regierungspräſidenten vom 20. März 1895
ſchuldig gemacht habe. Bei ſeinem Widerſpruch führte der
Barbierherr geſtern an, daß dies Raſiren lediglich in
ſeinem Privatzimmer geſchehen ſei. Der Gerichts
hof interpretirte die einſchlägliche Verfügung dahin, daß aus
dem Wortlaute derſelben hervorgehe, daß nur das Offen
halten der Barbler- und Friſirläden Sonntags nach 2 Uhr
nachmittags verboten iſt. Man könne aus dieſer Vorſchrift
uicht herausleſen, daß es auch verboten ſei, im Privatzimmer
zu raſiren. Demgemäß wurde, unter Aufhebung des Straf
befehls, der Angeſchuldigte freigeſprochen.

Berlin, 25. Nov. Jn die Milch geregnet
oder: wer verfälſcht die Berliner Milch? Wegen
wiſſentlichen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz ſtanden
der Landwirth Karl Grabsdorf aus Verlorenort und
deſſen Ehefrau, wegen fahrläſſiger Uebertretung dieſes Geſetzes
die Milchhändler Barth und Carl Schmidt vor dem Berliner
Schöffengericht. Bei einer Anſang Jnni im Laden des Milch
händlers Barth vorgenommenen polizeilichen Reviſion erwieſen
ſich zwei Fäſſer Vollmilch, die ihm ſoeben erſt der Milch
händler Schmidt vom Bahnhofe zugefahren hatte, als ſtark
bewäſſert. Schmidt ſelbſt hatte dieſe Milch von den Eheleuten
Grabsdorf bezogen. Er ließ die nächſte Sendung bei der
Aukunft auf dem Bahnhof unterſuchen, begab ſich überdies
heimlich nach dem Wohnort des Lieferanten und entnahm
den Fäſſern im Augenblick der Ablieferung mehrere Milch
proben. Sämmtliche Proben enthielten einen ſtarken
Waſſer zuſatz. Die Eheleute Grabsdorf verſuchten vor
Gericht dieſen Waſſerzuſatz darauf zurückzuführen, daß die
Milchkannen eine Zeit lang im Freien geſtanden hätten und
es wahrſcheinlich in dieſelben hineingeregnet habe.
Da aber bei der chemiſchen Unterſuchung der Waſſerzuſatz zur
Milch das characteriſtiſche Element der Dorfbrunnen in der
Mark, nämlich Salpeterſäure, aufwies, ſo bemerkte der Vor
ſitzende: der „Regen“, von dem die Angeklagten geſprochen,
ſei jedenfalls durch ein Brunnenrohe gefloſſen. Für die an
geklagten Milchhändler trat ihr Verteidiger ein, indem er
ausſührte, daß dieſen unter den obwaltenden Umſtänden eine
Fahrläſſigkeit nicht zur Laſt falle. Dieſer Ueberzeugung war
auch das Gericht, welches die beiden Milchhändler freiſprach.
Die Landwirth Grabsdorfſchen Eheleute wurden da
gegen zu je 100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt.

Die Bekundung ſozialdemokratiſcher Ge
ſinnungen in Verbindung mit Achtungsverletzung und Ge
horſamsverweigerung brachte nach der Frankfurter Zeitung“
dem Füſilier Bin der vom Pomm. Füſilier- Regiment Nr. 34
in Bromberg ein Jahr und fünf Monate Gefängniß ein.
B. war eines Abends angezecht in ſeine Stube gekommen
und konnte nur mit Gewalt ins Bett gebracht werden. Hier
bei forderte er zu einem dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie
auf und brachte es auch ſelbſt aus. Seine Entſchuldigung,
er ſei total betrunken geweſen, ließ das Kriegsgericht nicht
gelten.

Vermiſchtes.
(Das Opfer eines Jrrthum iſt auf der Reiſe

von Hamburg nach Davos in der vergangenen Woche, wie
der „Davoſer Anzeiger“ berichtet, ein Kurgaſt geworden.
Er übernachtete in Baſel in einem Hotel und fuhr am
Morgen mit dem Hotel Omnibus zum Bahnhof, um abends
in Davos Dorf einzutreffen, wo ſeine Ankunft in einem Hotel
aviſirt war. Gleichzeitig übernachtete in demſelben Hotel in
Baſel ein Herr, der am gleichen Morgen nach Viel reiſen
wellte. Dieſer Herr gab dem Hotelier den Auftrag, ſeine zwei
Koffer nach dem Bahnhof zu befördern, er ſelbſt werde nach
kommen. Dieſe zwei Koffer hat man dem gleichen Omnibus
anvertraut, in dem der Kranke ſaß. Jn der Meinung, dieſe
zwei Koffer gehörten dem mitfahrenden Herrn, ließ ſie der
Portier in den Eiſenbahnwagen tragen, in welchen der Kur
gaſt einſtieg. Mit ſich ſelbſt genug beſchäftigt, achtete der
kranke Mann nicht beſonders auf dieſen Vorgang und war
auch der Meinung, der Eigenthümer ſei vielleicht im letzten
Augenblick in einen anderen Wagen eingeſtiegen. Während
des kurzen Aufenthalts in Zürich ging der Reiſende ins
Bahnhofsreſtaurant, um ſich zu erfriſchen. Hier wurde er
plötzhch verhaftet mit dem Bemerken, von Baſel hätte
man telegraphiſch gemeldet, er habe die zwei Koffer geſtohlen.
Seine Betheuerungen, er ſei unſchuldig, halfen ihm nichts.
Seine Ausweispapiere als Hamburger, ein Brief des Davoſer
Hoteliers, den er bei ſich trug, ſein Hinweis auf ſeinen
kranken Zuſtand, das Anerbieten einer Caution von 700
Fres., die er beſaß, alles half nichts, er wurde als Dieb
behandelt und nach Baſel zurücktransportirt. Hier
langte er abends erſchöpft an und wurde eingeſperrt. Seine
Bitte, einen Arzt zu holen, da er ſehr krank ſei, wurde mit
der Bemerkung abgeſchlagen, er befinde ſich in keinem
Spital, ſondern im Gefängniß. Am Morgen des nächſten
Tages hatte ſich beim Verhör ſeine Unſchuld ſofort heraus-

er aufgeregt und in einem bedauernswerthen Zuſtand in
Davos Dorf an. Zwei Tage darauf iſt er geſtorben. Er
hinterläßt eine Frau und mehrere Kinder.

(GBeinahe lebendigbegraben) wurde in Ebers
walde am Sonnabend eine Frau. Die etwa 40 jährige
Frau des Arbeiters Emil Scheere ſollte nachmittage,
nachdem ſie 4 Tage auf dem Todtenbelte gelegen hatte,
beerdigt werden. Alles war bereits zur Boerdigung vor
bereitet, als mit einem Male den Angehörigen der Frau
deren veränderte friſche Geſichtsfarbe auffiel. Nach kurzer Zeit
ſtellten ſich auch Blutungen aus Naſe und Mund ein. Der
ſofort herbeigerufene Arzt Dr. Bräutigam, öffnete der Frau
die Pulsader und machte einen Rückenſchnitt. Er ſtellte da
raufhin feſt, daß die Frau noch am Leben iſt und ſeit vier
Tagen im Starrkrampfe liegt. Die ärztlicherſeits fortgeſetzten
Bemühungen, die Frau zum Bewußtſein zu bringen, waren
bisher ohne Erfolg. Die Beerdigung iſt von der Polizei ſo
fort beanſtandet worden. Frau Scheere wurde zur weiteren
Beobachtung ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft.

Verhaftung eines deutſchen Defraudanten
in Paris.) Aus Paris wird gemeldet: Die Pariſer Polizei
verhaftete geſtern einen Deutſchen Namens Cammerling,
welcher in einem Hamburger Hauſe 160000 Mark unter
ſchlagen hat.

(Auf der Jagd erſchoſſen.) Einen ſehr unglück
lichen Ausgang nahm die Jagd eines Kaſſeler Herren bei
Haſſelbach. Einer der Theilnehmer, Rentier Neuhaus aus
Weſel wurde von einem Jagdgenoſſen verſehentlich ange
ſchoſſen und derart verletzt, daß er nach mehrtägiger Behand
lung im EliſabethKrankenhaus zu Kaſſel verſtarb.

Winter in Mailand. Seit zwanzig Jahren hat
es in der Lombardet im November nicht mehr ſo ſtark ge
ſchneit wie in dieſem Jahre. Mailand erhielt durch die
weißen Säume, die überall erſchienen, wo ſich der Schnee an
haften konnte, ein ganz nordiſches Ausſehen. In der Nacht
zum Montag trat ſtarker Froſt ein und das Thermometer
zeigte 4 Grad unter Null. Dazu kam noch dichter Nebel,
a Verkehr der elektriſchen Straßenbahnen faſt unmöglich
machte.

Ein polizeilicher Mißgriff) iſt nach der „Frankf.
Zig.“ Montag früh in Barmen vorgekommen. Der
Stationsaſſiſtent Em de brach, als er Morgens um 5/2 Uhr
ſich zum Dienſt begab, auf der Babhnhofſtraße bewußtlos zu
ſammen. Schutzleute fanden den Unglücklichen und brachten
ihn in der Annahme, er ſei betrunken, nach dem Kantonge
fängniß. Erſt noch mehreren Stunden theilte die Polizei den
Vorfall im Stationsbureau mit, und als man von hier erfuhr,
daß der Herr unmöglich betrunken ſein könne, da er um die
angegebene Zeit ſeinen Dienſt hätte antreten müſſen, wurde
ein Arzt requirirt, der feſtſtellte, daß der im Kantongefängniß
Untergebrachte von einem Gehirnſchleg getroffen ſei. Nunmehr
wurde der Schwerkranke ins Krankenhaus geſchafft, wo er
nach kurzer Zeit verſtarb.

Litteratur, Ku
II. Wer ſeinen Kindern ein feſſelndes, höchſt

ergötztiches und gleichzeitig erziehendes Bilderbuſch ſchenken
will, dem empfehlen wir den „Strampelpeter“ von
K. WValdmann, illuſtriert von H. Albrecht. Die geradezu
köſtlichen, äußerſt humorvollen Bilder und Verſe nehmen das
Kind völlig geſangen feſſeln und unterhalten es von A.
Auf 30 Seilen mit farbigem Bildern bietet das Buch 12
Erzählungen in hübſchen, leicht ins Ohr fallenden Verſen.
Die Ausſiaktung iſt vornehm und der Preis von Mk. 2,50,
daher billig. Wir empfehlen es allen Eltern aufs beſte
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Waaren uad Productenbörſe.
Halle, 25. Nov. Bericht über Stroh, Heu e.

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 Kg, und
zwar bei Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof,

Klammern geſetzt. Roggen Langſtro h (Handdiuſch)
2,00 (2,25) Mk. Maſchinenſtroh; für Paptierfabriten
Roggenſtroh 1,40 Mk Weizenſtroh 1,30 Mk. zu Streu
zwecken 1,40 Mk. (1,60) Mk.
Wieſenheu; hieſiges oder Thüriuger, beſte Sorten 3;25
Mk. (3,50) Mk., minderwerthige Sorten 2,50 3,00 Mk. be
Partien und in Fuhren. Kleeheu: erſter Schnitt, beſte
Sorten 3,00 Mk. (3,25) Mk. minderwerthige Sorten nicht
angeboten. Torfſtreu, in 20) Centner-Ladur gen frei
Bahn hier, 1,2) Mk., in einzelnen Ballen vom Lager hier
1,60. Mk. Häckſel, geſund und trocken, bei Partjen,
frei Bahn hier 1,80--2,00 Mk. im einzelnen vom Lager
hier 2,50 Mk. Futtermöhren 1,20--1,80 Mk.

Gegen Schnupfen hilft Forman,

Neueſte Nachrichten.
Agram, 26. Nov. Jn Banjaluka wurden zwei

angeſehene Bürger in der Nähe der Synagoge
von 15 Perſonen überfallen und ermordet.

NewHork, 25. Nov. Nach einem Telegramm
aus Havanna iſt der Straßenverkehr nicht unterbrochen
weitere Ausſchreitungen ſind nicht vorgekommen. Der
Ausſtand iſt jedoch noch immer allgemein, ſoweit
Handeltreibende dabei betheiligt ſind. Es beſtehen
aber Anzeichen, die auf einen Bruch des Ausſtandes
hindeuten.

z

giebt mühelos unvergleichlich ſchönen Glanz. Ueberall z

Kindſeiſch
Verkauf.

geſtellt, worauf er einfach entlaſſen wurde. Abends langte
e

ausführte, brach Jacobs in Folge vom Dlutverluſt erſchöpf
en twore Fecdoction Da und Verlag von Th. Rößner

M

L. Mürnberger,
ebnrg.

hier. Die Partfenpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in

Breitdruſch 1,80 Mi
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